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1 Fühlen sich Jugendliche auf dem Land wohl?2 
Zwei Drittel (66 %) der befragten Jugendlichen auf dem Land fühlen sich dort, wo sie leben, sehr 

wohl. Die Gegenprobe ergab: 10 % der Jugendlichen auf dem Land möchte lieber woanders leben 

(vgl. Abbildung 1). 

Abbildung 1: Jugendliche auf dem Land: Wohlfühlen in der Wohnregion 

„Fühlst Du Dich wohl in der Region, in der Du lebst?“
Jugendliche auf dem Land

Es geht so

Nein, ich möchte 
eigentlich lieber 
woanders leben

Ja, ich fühle mich sehr 
wohl

24 %

10 %

66 %

 

Zum Vergleich: Unter den Jugendlichen, die in einer Stadt leben, ist der Anteil derer, die sich dort 

sehr wohl fühlen, mit 68 % praktisch ebenso hoch, aber nur 5 % der Jugendlichen in der Stadt 

würden lieber woanders leben (vgl. Tabelle 1).  

Tabelle 1: Wohlfühlen in der Region: Stadt und Land – Jugendliche im Vergleich 

 Stadt/Land 
  Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 
Wohlfühlen in Region Fühlt sich wohl 410 67,5 335 66,0
  Geht so 160 26,4 119 23,5
  Möchte lieber woanders leben 33 5,4 51 9,9
  Keine Angabe 5 0,7 3 0,6
  Gesamt 608 100,0 508 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

                                                 
2   In diesem Bericht verstehen wir unter dem Begriff ‚Land‘ Orte mit weniger als 10.000 EinwohnerInnen. Orte mit mehr als 

10.000 EinwohnerInnen gelten als ‚Stadt‘. Diese Abgrenzung begründet sich durch die im Fragebogen erhobenen Daten. 
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1.1 Jungen und Mädchen fühlen sich gleichermaßen wohl 

Für verschiedene Gruppen in dieser Studie gilt dieses Ergebnis aber in unterschiedlichem Maße. 

Jungen und Mädchen fühlen sich auf dem Land gleichermaßen wohl (vgl. Tabelle 2). Jeweils 66 % 

bestätigen dies. Allerdings sagt ein geringfügig größerer Anteil der Mädchen, nämlich 11 %: „Ich 

würde eigentlich lieber woanders leben.“ Von den Jungen auf dem Land sind nur 9 % dieser 

Meinung. 

Tabelle 2:  Wohlfühlen in der Region: Stadt und Land – Jungen und Mädchen im Vergleich 

 Stadt/Land 
 Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 
 Geschlecht Geschlecht 
 Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  Anzahl 
Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

 Fühlt sich wohl 208 69,2 202 65,9 163 65,8 172 66,2

 Geht so 73 24,2 87 28,4 61 24,8 58 22,3

 Möchte lieber 
woanders leben 19 6,3 14 4,5 21 8,5 30 11,3

 Keine Angabe 1 0,3 4 1,1 2 0,9 1 0,2
  Gesamt 301 100,0 307 100,0 248 100,0 260 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Auch in der Stadt fühlt sich mit 69 % der Jungen und 66 % der Mädchen die Mehrzahl der 

Jugendlichen sehr wohl. Nur 6 % der Jungen und 5 % der Mädchen würden lieber woanders leben.  

Für die Frage, ob sich Jugendliche an ihrem Wohnort wohl fühlen, spielt das Geschlecht also keine 

entscheidende Rolle.  

1.2 Geborene Schleswig-HolsteinerInnen fühlen sich wohler 

Einen größeren Einfluss hat hingegen der Zeitraum, in dem die Jugendlichen bereits in Schleswig-

Holstein leben. Dies zeigt sich bei der Beantwortung der Frage, ob die Jugendlichen selbst bzw. 

ihre Eltern in Schleswig-Holstein aufgewachsen sind oder nicht. 

Von den Jugendlichen auf dem Land, die seit ihrer Geburt in Schleswig-Holstein leben, fühlen sich 

69 % sehr wohl an ihrem Wohnort, 9 % würden lieber woanders leben. Von den Jugendlichen, die 

nicht in Schleswig-Holstein geboren wurden, fühlen sich nur 54 % sehr wohl und 13 % würden 

einen anderen Wohnort vorziehen (vgl. Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Wohlfühlen auf dem Land nach Geburtsort der Jugendlichen 
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In der Stadt fühlen sich 74 % der Jugendlichen, die in Schleswig-Holstein geboren wurden, sehr 

wohl, nur 4 % würden lieber woanders leben (vgl. Tabelle 3). Von den Jugendlichen, die nicht in 

Schleswig-Holstein geboren wurden, fühlen sich hingegen nur 49 % sehr wohl und 9 % würden 

lieber an einem anderen Ort leben. 

Tabelle 3:  Wohlfühlen in der Region: Stadt und Land – Vergleich zwischen Jugendlichen, die in 
Schleswig-Holstein geboren wurden, und Jugendlichen mit anderem Geburtsort 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

In SH geboren In SH geboren 
Ja Nein Ja Nein 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Fühlt sich 
wohl 337 73,5 74 49,4 286 68,6 49 54,1

Geht so 97 21,1 63 42,0 91 21,8 29 31,5
Möchte lieber 
woanders 
leben 

20 4,4 13 8,6 38 9,2 12 13,2

Keine Angabe 5 1,0 0 ,0 2 ,4 1 1,2

Wohlfühlen 
in Region 
  
  
  
  

Gesamt 458 100,0 149 100,0 417 100,0 91 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Auch die Frage, ob bereits die Eltern in Schleswig-Holstein geboren wurden oder nicht, lässt einen 

ähnlichen Zusammenhang zwischen regionaler Verwurzelung und Wohlfühlen am Wohnort 

erkennen, und zwar gleichermaßen in der Stadt wie auf dem Land. 
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1.3 Jugendliche mit Migrationshintergrund fühlen sich weniger wohl 

Jugendliche mit Migrationshintergrund3 hingegen sind im Vergleich zu deutschen Jugendlichen 

ohne Migrationshintergrund weniger oft zufrieden mit ihrer Wohnregion, und eine größere Zahl von 

ihnen sagt: „Ich würde gerne woanders leben“ (vgl. Tabelle 4).  

Von den Land-Jugendlichen mit Migrationshintergrund geben 57 % an, dass sie sich sehr wohl 

fühlen, von den Jugendlichen ohne Migrationshintergrund jedoch 67 %. In der Stadt ist dieser 

Unterschied noch deutlicher. Dort fühlen sich nur 53 % der Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

sehr wohl, aber 70 % der Jugendlichen ohne Migrationshintergrund. 

Tabelle 4:  Wohlfühlen in der Region: Stadt und Land – Vergleich zwischen Jugendlichen mit und 
ohne Migrationshintergrund 

Stadt/Land 

Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Migrationshintergrund Migrationshintergrund 
Kein 

Migrationshinter-
grund 

Migrationshinter-
grund 

Kein 
Migrationshinter-

grund 
Migrationshinter-

grund 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Fühlt sich 
wohl 362 70,1 48 53,0 301 67,2 34 57,2

Geht so 134 25,9 26 29,1 103 23,1 16 26,6
Möchte lieber 
woanders 
leben 

18 3,4 15 16,7 41 9,1 10 16,2

Keine Angabe 3 ,7 1 1,2 3 ,6 0 ,0

Wohlfühlen 
in Region 
  
  
  
  

Gesamt 517 100,0 91 100,0 448 100,0 60 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

1.4 Vereinsmitgliedschaft tut gut 

Die Befragung liefert auch eine Antwort auf die Frage, ob sich Jugendliche an ihrem Wohnort 

wohler fühlen, wenn sie in Vereinen aktiv sind. Zunächst einmal ist auffallend, dass von den 

befragten Jugendlichen, die auf dem Land bzw. in der Stadt leben, anteilig weitgehend gleich viele 

in einem oder mehreren Vereinen Mitglied sind: 69 % der Land-Jugendlichen geben an, 

Vereinsmitglied zu sein. In der Stadt sind es 65 % der Jugendlichen. 

Betrachtet man nun darüber hinaus die Vereinsmitglieder hinsichtlich der Frage, ob sie sich an 

ihrem Wohnort wohl fühlen, so ergibt sich ein deutliches Bild: Auf dem Land fühlen sich 71 % der 

Vereinsmitglieder sehr wohl. Bei den Jugendlichen ohne Vereinsmitgliedschaft sind das nur 56 %. 

                                                 
3   Unter Jugendlichen mit Migrationshintergrund verstehen wir Jugendliche, von denen mindestens ein Elternteil nicht in 

Deutschland geboren wurde. Da aufgrund der erhobenen Daten keine Informationen darüber vorliegen, aus welchen Ländern 
und Regionen die Eltern bzw. die Jugendlichen stammen, sondern nur darüber, ob sie in Deutschland geboren wurden oder 
nicht, sind die Aussagen zum Migrationshintergrund mit entsprechender Zurückhaltung zu interpretieren. 
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In der Stadt dasselbe Ergebnis: 71% der Vereinsmitglieder geben an, dass sie sich sehr wohl fühlen, 

gegenüber 61% der Nicht-Mitglieder. 

Tabelle 5:  Wohlfühlen in der Region: Stadt und Land – Vergleich zwischen jugendlichen 
Vereinsmitgliedern und Jugendlichen ohne Vereinsmitgliedschaft 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 
Vereinsmitgliedschaft Vereinsmitgliedschaft 

Vereinsmitglieder Nicht-Mitglieder Vereinsmitglieder Nicht-Mitglieder 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Fühlt sich 
wohl 281 71,0 129 61,0 247 70,7 88 55,5

Geht so 95 24,0 65 30,7 77 22,1 42 26,5
Möchte lieber 
woanders 
leben 

20 5,0 13 6,1 24 7,0 26 16,4

Keine Angabe 0 0 5 2,1 0 0,1 2 1,5

Wohlfühlen 
in Region 
  
  
  
  

Gesamt 396 100,0 212 100,0 350 100,0 158 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Eine direkte Korrelation zwischen beiden Variablen ist aus der Befragung selbstverständlich nicht 

abzuleiten. Dennoch ist die Tatsache interessant, dass die Mitgliedschaft mit einer erhöhten 

Zufriedenheit am Wohnort einhergeht. Der positive Stellenwert des Vereins für die Jugendlichen 

auf dem Lande wird damit durchaus unterstrichen. 

1.5 Gruppenzugehörigkeit hilft sehr 

Egal ob im Verein oder nicht: Jugendliche, die sich stark in Gruppen integriert fühlen – Vereinen, 

Freundeskreisen, Cliquen –, fühlen sich am Wohnort wohler als Jugendliche, die weniger stark in 

Gruppen oder Cliquen eingebunden sind. 

Auf dem Land sagen 78 % der Jugendlichen, die sich „sehr stark“ einer Gruppe zugehörig fühlen, 

dass sie sich sehr wohl fühlen. Von den Jugendlichen, die nur eine geringe Einbindung spüren, 

sagen dies nur 58 % (vgl. Tabelle 6a).  

In der Stadt ist dieser Unterschied weniger stark ausgeprägt. Dort geben 73 % der Jugendlichen mit 

starker Gruppenzugehörigkeit an, dass sie sich sehr wohl fühlen, von den Jugendlichen mit geringer 

Gruppenzugehörigkeit sind es 63 % (vgl. Tabelle 6b). 
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Tabelle 6a:  Wohlfühlen auf dem Land – Vergleich zwischen Jugendlichen mit starkem und 
schwachem Zugehörigkeitsgefühl zu einer Gruppe 

 Land (bis 10.000 E.) 
 Gruppenzugehörigkeitsgefühl 
 Sehr stark Mittelmäßig Gering 
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 
 Fühlt sich wohl 108 78,0 134 63,0 55 57,8

 Geht so 19 13,6 59 27,8 27 28,0

 Möchte lieber 
woanders leben 11 8,1 19 8,9 13 13,5

 Keine Angabe 0 0,3 1 0,3 1 0,7
  Gesamt 139 100,0 212 100,0 95 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Tabelle 6b: Wohlfühlen in der Stadt – Vergleich zwischen Jugendlichen mit starkem und schwachem 
Zugehörigkeitsgefühl zu einer Gruppe 

Stadt (über 10.000 E.) 
Gruppenzugehörigkeitsgefühl 

Sehr stark Mittelmäßig Gering 

  
  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 
 Fühlt sich wohl 140 73,1 141 65,3 85 63,0

Geht so 45 23,3 63 29,2 36 26,7
Möchte lieber 
woanders leben 7 3,6 10 4,4 12 8,7

Keine Angabe 0 0 2 1,1 2 1,6

  
  
  
  

Gesamt 191 100,0 216 100,0 134 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
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2 Wie gestalten Jugendliche auf dem Land ihre Freizeit? 
Bei der Erhebung nahmen die Fragen zur Freizeitgestaltung von Jugendlichen auf dem Land breiten 

Raum ein: Was machen die Jugendlichen in ihrer Freizeit? Welche Rolle spielen Computer und 

Internet? Wie kommen sie in ihrer Freizeit an Ort und Stelle? Und: Was fehlt den Jugendlichen an 

ihrem Wohnort für ihre Freizeit? 

2.1 Freizeitaktivitäten 

Unabhängig davon, ob die Jugendlichen auf dem Land oder in der Stadt leben: Die 

Freizeitaktivitäten, die sie am häufigsten ausüben, sind Musik hören, Freunde oder die Clique 

treffen, aktiv Sport treiben, fernsehen und telefonieren. Nur selten – und auch hier unterscheiden 

sich Jugendliche auf dem Land kaum von Jugendlichen in der Stadt –engagieren sich Jugendliche in 

der lokalen Politik, spielen Theater oder besuchen die Kirche.4 

Zwischen den Jugendlichen in der Stadt und auf dem Land sind bei den Präferenzen in der 

Freizeitgestaltung nur sehr geringfügige Unterschiede auszumachen: Die Jugendlichen auf dem 

Land lesen und lernen nach eigenen Aussagen etwas häufiger als Jugendliche in der Stadt. 

Jugendliche in der Stadt hingegen telefonieren mehr und gehen öfter shoppen. 

Werfen wir im Folgenden einen Blick darauf, wie sich die Freizeitgestaltung zwischen 

verschiedenen Gruppen von Jugendlichen auf dem Land unterscheidet, und zwar exemplarisch 

anhand der Aktivitäten Musik hören, telefonieren, lesen, shoppen, aktiv Sport treiben und Video- 

und Computerspiele spielen. 

2.1.1 Jungen und Mädchen hören Musik und machen Sport 
Sowohl Jungen als auch Mädchen auf dem Land hören sehr oft Musik (vgl. Abbildung 3). Auf einer 

Skala von 1 (nie) bis 5 (sehr oft) rangiert Musikhören bei beiden Geschlechtern deutlich an der 

Spitze. Darüber hinaus ist aktiv Sport zu treiben für Jungen und Mädchen von gleichrangig hoher 

Bedeutung. 

                                                 
4   Die befragten Jugendlichen gaben für verschiedene Freizeitaktivitäten an, wie oft sie die jeweilige Aktivität in ihrer Freizeit 

ausüben. Die Antwortskala reichte in fünf Stufen von „nie“ bis „sehr oft“. 
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Abbildung 3: Freizeitaktivitäten von Jungen und Mädchen auf dem Land 
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Mädchen jedoch lesen häufiger als Jungen, sie gehen öfter shoppen und telefonieren auch häufiger. 

Jungen hingegen spielen sehr viel mehr am Computer oder an Spielkonsolen. 

2.1.2 GymnasiastInnen lesen mehr und treiben mehr Sport als 
HauptschülerInnen 

Unterschiede im Freizeitverhalten lassen sich auch zwischen den Jugendlichen ausmachen, die 

verschiedene Schulformen besuchen. Exemplarisch seien dafür HauptschülerInnen und 

GymnasiastInnen verglichen, die auf dem Land leben. 

Ein deutlicher Unterschied zwischen beiden Gruppen ergibt sich beim Lesen und Sporttreiben. 

Beide Tätigkeiten haben in der Freizeitgestaltung der GymnasiastInnen einen wesentlich höheren 

Stellenwert als bei den HauptschülerInnen (vgl. Abbildung 4).  

Darüber hinaus verbringen GymnasiastInnen ihre Freizeit etwas häufiger mit Shopping. 

HauptschülerInnen hingegen telefonieren etwas häufiger als GymnasiastInnen und spielen ein 

bisschen mehr am Computer. 

Beide Gruppen geben von allen Freizeitaktivitäten am häufigsten an, dass sie Musik hören.  
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Abbildung 4: Freizeitaktivitäten von HauptschülerInnen und GymnasiastInnen auf dem Land 
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2.1.3 Vereinsmitglieder sind sportlich aktiver als Nicht-Mitglieder 
Land-Jugendliche, die Mitglieder in Vereinen sind, unterscheiden sich von Jugendlichen, die nicht 

Mitglied in einem Verein sind, in ihren Freizeitaktivitäten insbesondere beim aktiven Sporttreiben 

(vgl. Abbildung 5). Während für Vereinsmitglieder aktiver Sport im Ranking der Freizeitaktivitäten 

direkt nach Musikhören an Platz zwei steht, spielt der Sport für Jugendliche, die nicht in Vereinen 

organisiert sind, eine weniger wichtige Rolle. Dieses Ergebnis korreliert mit der Tatsache, dass die 

meisten jugendlichen Vereinsmitglieder Sportvereine besuchen. Darüber hinaus verbringen 

Vereinsmitglieder auf dem Land ihre Freizeit geringfügig häufiger mit Lesen. 
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Abbildung 5: Freizeitaktivitäten von Vereinsmitgliedern und Nicht-Mitgliedern auf dem Land 
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Bei den anderen untersuchten Freizeitaktivitäten sind die Unterschiede zwischen ländlichen 

Vereinsmitgliedern und Nicht-Mitgliedern wesentlich geringer. Das gilt auch für das Spielen am 

Computer. Wie wir gesehen haben und im nächsten Abschnitt genauer ausführen werden, 

unterscheiden sich bei der Computernutzung vor allem Jungen und Mädchen. 

2.2 Computernutzung 

Computer und Internet spielen seit einigen Jahren eine wachsende Rolle für die Freizeitgestaltung 

von Jugendlichen. Dieser Umstand spiegelt sich auch in den Ergebnissen der vorliegenden 

Untersuchung wider (vgl. Tabelle 7). Mit 97 % der Jugendlichen, die auf dem Land leben, und 

98 % der Stadt-Jugendlichen verfügen fast alle der befragten Jungen und Mädchen zu Hause über 

einen Computer.  
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Tabelle 7:  Computernutzung in der Stadt und auf dem Land – Verfügbarkeit von Computer und 
Internet 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Ja 595 97,9 494 97,2PC zu Hause vorhanden 
  Nein 13 2,1 14 2,8

Ja 584 96,0 482 94,9Internet verfügbar 
  Nein 24 4,0 26 5,1

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

 
Ohne Unterschied haben darüber hinaus fast alle Jugendlichen Zugang zum Internet (97 % der 

Land-Jugendlichen und 98 % der Jugendlichen aus städtischen Regionen). Auch hier gibt es kaum 

Differenzen zwischen Jungen und Mädchen.  

In der Art, wie sie den Computer nutzen, unterscheiden sich Jungen und Mädchen jedoch erheblich 

(vgl. Tabelle 8). Das gilt vor allem für Computerspiele. Von den Jungen auf dem Land geben 88 % 

an, dass sie am Computer spielen; mit 45 % beschäftigt sich jedoch ein deutlich geringerer Anteil 

der befragten Mädchen mit PC-Spielen. Auffällig ist darüber hinaus, dass die Jungen, die in der 

Stadt wohnen,  geringfügig und die Mädchen sogar deutlich seltener angeben, Computerspiele zu 

spielen, als die entsprechende Gruppe auf dem Land (zu 84 % bzw. 35 %).  

Tabelle 8:  Computernutzung in der Stadt und auf dem Land – Anteil der Jugendlichen, die den 
Computer zu ausgewählten Zwecken nutzen, Jungen und Mädchen im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 
Hausaufgaben  74,1 82,8 71,2 84,4
Lernprogramme  13,2 15,6 13,8 21,4
Briefe schreiben  23,1 29,0 26,2 32,7
Computerspiele  84,1 35,0 88,3 44,5
Musik hören  86,0 81,2 88,0 78,0
DVD anschauen  58,0 38,9 69,4 38,2
Brennen  66,4 47,8 71,4 54,2

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Jungen neigen insgesamt – also sowohl in der Stadt als auch auf dem Land – stärker dazu, den 

Computer als Unterhaltungsmedium zu verwenden. Sie nutzen ihn häufiger als Mädchen zum 

Anschauen von DVDs, zum Brennen und zum Musikhören. Anteilig mehr Mädchen als Jungen 

hingegen benötigen den PC zur Anfertigung der Hausaufgaben, zum Briefe-Schreiben oder zum 

Lernen. Dieses Ergebnis trifft für Jugendlichen auf dem Land wie in der Stadt gleichermaßen zu. 
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2.3 Internet 

Um das Internet zu nutzen, müssen die wenigsten Jugendlichen das Haus verlassen (vgl. Tabelle 9). 

Jeweils rund 90 % der Jugendlichen in der Stadt und auf dem Land verfügen zu Hause über einen 

Zugang zum Internet. 

Tabelle 9: Computernutzung in der Stadt und auf dem Land – Orte der Internetnutzung 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Ja 561 92,3 455 89,6Internetnutzung zu Hause 
  Nein 47 7,7 53 10,4

Ja 301 49,6 266 52,4Internetnutzung in der Schule 
  Nein 307 50,4 242 47,6

Ja 40 6,5 22 4,3Internetnutzung im Jugendclub 
  Nein 568 93,5 486 95,7

Ja 100 16,4 55 10,8Internetnutzung im Internetcafe 
  Nein 508 83,6 453 89,2

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Insofern sind die meisten Jugendlichen prinzipiell nicht darauf angewiesen, an anderen Orten als zu 

Hause online zu gehen. Die Hälfte der Jugendlichen nutzt aber zumindest gelegentlich das Internet 

in der Schule – ob im Rahmen des Unterrichts oder im Rahmen zusätzlicher freiwilliger Angebote, 

wurde nicht erfasst.  

Auf dem Land ist dabei der Anteil derer, die in der Schule ins Internet gehen, mit 52 % weitgehend 

gleich hoch wie der in der Stadt (50 %). Die Stadt-Jugendlichen nutzen demgegenüber geringfügig 

stärker Internetzugänge in Internetcafés und Jugendclubs: 16 % der Jugendlichen in der Stadt und 

11 % der Jugendlichen auf dem Land besuchen Internetcafés, 7 % der Jugendlichen in der Stadt 

gehen in Jugendclubs ins Internet, von den Jugendlichen auf dem Land tun dies 4 %. 

Während sich also die grundsätzliche Verfügbarkeit von Computern und Internet zwischen Stadt 

und Land sowie zwischen Jungen und Mädchen praktisch nicht unterscheidet, sind jedoch – wie die 

folgende Auswertung zeigt – zwischen den Geschlechtern deutliche Unterschiede bei der Art der 

Nutzung und der Nutzungshäufigkeit erkennbar. 

2.3.1 Jungen sind häufiger online als Mädchen 
Egal ob in der Stadt oder auf dem Land: Fast 60 % der Jugendlichen nutzen das Internet täglich 

(Stadt: 59 %, Land 58 %). Weitere 28 % der Jugendlichen in der Stadt und 26 % der Jugendlichen 

auf dem Land sind mehrere Male pro Woche online.  

Demgegenüber geben weitaus mehr Jungen als Mädchen an, dass sie das Internet täglich nutzen 

(vgl. Tabelle 10). Auf dem Land sind nach eigenen Angaben 66 % der Jungen, aber nur 50 % der 
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Mädchen täglich online. In der Stadt ist dieser Unterschied zwar etwas geringer, aber noch immer 

sehr deutlich. Hier nutzen 66 % der Jungen und 53 % der Mädchen das Internet jeden Tag. 

Tabelle 10: Internetnutzung in der Stadt und auf dem Land – Vergleich der Nutzungshäufigkeit von 
Jungen und Mädchen 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Täglich 199 66,0 159 52,5 163 66,3 129 49,5
Mmehrmals pro 
Woche 72 24,0 96 31,7 50 20,5 81 31,2

Einmal pro 
Woche 9 3,1 13 4,1 9 3,5 9 3,5

Mehrmals pro 
Monat 14 4,7 21 7,0 9 3,5 22 8,4

Weniger als 
einmal im Monat 5 1,5 12 3,9 6 2,6 12 4,7

Nie 2 0,8 2 0,8 9 3,6 7 2,7

Internet-
Nutzung: 
Häufigkeit 
  
  
  
  
  

Gesamt  100 100 100 100

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

2.3.2 Kommunikation, Information und Spaß beim Surfen sind Trumpf 
Jugendliche gebrauchen das Internet zu verschiedenen Zwecken: für die Kommunikation per E-

Mail, zum Chatten, zur Informationsbeschaffung, zum Surfen und Downloaden sowie zum Spielen. 

In der Nutzung unterscheiden sich Jugendliche auf dem Land und in der Stadt nur unwesentlich. 

Zur Kommunikation durch E-Mail und Chat verwenden das Internet auf dem Land 80 %, in der 

Stadt 83 % der Jugendlichen. Ein fast genauso großer Anteil der Jugendlichen, nämlich 77 % auf 

dem Land und 80 % in der Stadt, nutzt das Internet zur gezielten Informationsbeschaffung – 

beispielsweise zur Bearbeitung von Hausaufgaben oder zur Suche nach Ausbildungs- oder 

Praktikumsplätzen. Zum Spaß und Zeitvertreib surfen und downloaden 77 % der Jugendlichen auf 

dem Land. In der Stadt sind es 78 %. 

Ein geringerer Teil der Schülerinnen und Schüler gebraucht das Internet zum Spielen: 48 % der 

Jugendlichen auf dem Land und 47 % der Jugendlichen in der Stadt.  

2.3.3 Jungen spielen mehr im Internet, Mädchen suchen Informationen 
Im Geschlechtervergleich tritt jedoch wieder ein deutlicher Unterschied zwischen Jungen und 

Mädchen zutage (vgl. Tabelle 11). Auf dem Land wie in der Stadt nutzt nur ein Viertel der 

Mädchen das Internet zum Spielen. Von den Jungen tun dies dreimal so viele, nämlich rund 75 %. 

Tabelle 11: Internetnutzung in der Stadt und auf dem Land – Vergleich der Nutzungsarten von 
Jungen und Mädchen 
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Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Ja 241 80,1 248 80,8 180 72,6 213 82,0Internet zur 
Informationsbe-
schaffung 
  

Nein 
60 19,9 59 19,2 68 27,4 47 18,0

Ja 242 80,4 263 85,6 188 76,0 217 83,4Internet zur 
Kommunikation 
  

Nein 59 19,6 44 14,4 59 24,0 43 16,6
Ja 216 71,7 68 22,1 181 73,2 63 24,0Internet zum Spielen 

  Nein 85 28,3 239 77,9 66 26,8 198 76,0
Ja 233 77,4 238 77,7 206 83,2 185 70,9Internet zum Surfen 

und Downloaden 
  

Nein 68 22,6 68 22,3 42 16,8 76 29,1

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Auch bei den sonstigen Arten der Internetnutzung unterscheiden sich Jungen und Mädchen, wenn 

auch weniger deutlich. So verwenden mehr Mädchen das Internet zur Informationsbeschaffung und 

zur Kommunikation. Die Jungen hingegen gebrauchen es stärker als Zeitvertreib zum Surfen und 

Downloaden. 

2.4 Mobilität 

Im Gegensatz zum Internet, das der größte Teil der Jugendlichen zu Hause nutzt, sind zur 

Ausübung der meisten anderen Freizeitaktivitäten mehr oder weniger lange Distanzen zu 

überwinden. Besonders die Wohnlage auf dem Land bedeutet für viele Jugendliche längere Wege 

zur Schule und zu ihren Freizeitaktivitäten. Unterm Strich bleibt den Jugendlichen auf dem Land 

somit oftmals weniger „Frei-Zeit“. Dies konstatiert auch die Studie „Landjugend(t)räume. 

Herausforderungen und Perspektiven für die Jugendarbeit im ländlichen Raum“, die im Herbst 2007 

unter Mitwirkung des Bundes der Deutschen Landjugend erschienen ist: 

 „Jugendliche wachsen nicht mehr in einem einheitlichen zusammenhängenden ländlichen 
Raum auf, sondern ihre Sozialisation vollzieht sich in inselhaft strukturierten ländlichen 
Lebenswelten. In Folge dessen gehört eine hohe Alltagsmobilität inzwischen zum konstitutiven 
Bestandteil einer Lebenserfahrung auf dem Lande. Die Alltagsmobilität führt aber nicht nur zu 
einem Freizeitgewinn und zu einer Erweiterung beruflicher Zukunftsperspektiven, sondern sie 
verlangt eine aufwendige, komplexe Lebensführung und ein hohes Maß an Flexibilität. Je 
länger die Wegezeiten und je begrenzter die vorhandenen Verkehrsmittel sind, desto höhere 
zeitliche und finanzielle Anstrengungen sind erforderlich und desto komplizierter werden 
lebenszyklische Verknüpfungen mit familiären Bindungen sowie mit Freunden und Vereinen im 
Dorf.“ (Faulde 2007: 25f.) 
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2.4.1 Auf dem Land ist der Weg zur Schule länger 
Die Jugendlichen gaben an, auf welche Weise sie – zumindest gelegentlich – zur Schule gelangen. 

Fast zwei Drittel der Jugendlichen auf dem Land (61 %) fahren mit dem Bus oder der Bahn zur 

Schule (vgl. Tabelle 12). Mädchen (63 %) nutzen dabei den öffentlichen Nahverkehr etwas stärker 

als Jungen (58 %). In der Stadt ist jeweils ein Drittel (32 %) der Jungen und Mädchen auf 

öffentliche Verkehrsmittel angewiesen. Zu Fuß zur Schule gehen demgegenüber weitaus mehr 

Jugendliche, die in der Stadt leben (34 %), als Jugendliche auf dem Land (20 %). Auch das Fahrrad 

nutzen anteilig mehr Stadt-Jugendliche als Land-Jugendliche für ihren Weg zur Schule. Der Anteil 

der Jugendlichen, die zur Schule gebracht werden, ist in Schleswig-Holstein sowohl in der Stadt als 

auch auf dem Land gering. 

Tabelle 12: Fortbewegung zur Schule – Jugendliche in der Stadt und auf dem Land im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Ja 206 33,9 100 19,7Schulweg zu Fuß 
  Nein 402 66,1 408 80,3

Ja 362 59,6 157 31,0Schulweg mit dem 
Fahrrad 
  

Nein 246 40,4 351 69,0
Ja 195 32,0 308 60,6Schulweg mit ÖPNV 

  Nein 413 68,0 200 39,4
Ja 84 13,8 83 16,3Gebracht werden 

  Nein 524 86,2 425 83,7

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Neben der unterschiedlichen Art der Fortbewegung zur Schule ist erkennbar, dass die SchülerInnen 

auf dem Schulweg unterschiedlich lange unterwegs sind. In der Stadt erreichen 59 % der 

SchülerInnen die Schule innerhalb einer Viertelstunde, auf dem Land gilt das nur für 37 % der 

befragten Jugendlichen. 

2.4.2 Längere Wege auch in der Freizeit 
Aber auch in der Freizeit wird die Frage der Mobilität auf dem Lande anders als in der Stadt 

beantwortet. Gemeinhin werden in der Freizeit Entfernungen als akzeptabel hingenommen, die 

innerhalb von 20 Minuten zu überbrücken sind. Längere Distanzen hingegen werden in 

zunehmendem Maße als lästig bis nicht zumutbar empfunden.  

Durchschnittlich lassen sich innerhalb von 20 Minuten etwa zwei Kilometer zu Fuß bzw. etwa fünf 

Kilometer mit dem Rad zurücklegen. Innerhalb dieses Radius von maximal fünf Kilometern 

erreichen 51 % der Stadt-Jugendlichen sämtliche Orte, an denen sie ihre Freizeit verbringen. Das 

gilt für Jungen und Mädchen gleichermaßen. 
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Anders stellt sich die Situation auf dem Land dar. Insgesamt können nur 38 % der hier lebenden 

Jugendlichen sämtliche Orte, an denen sie ihre Freizeit verbringen, innerhalb von fünf Kilometern 

erreichen.  

Dieser Umstand hat zur Folge, dass Jugendliche auf dem Land deutlich öfter darauf angewiesen 

sind, von den Eltern befördert zu werden (vgl. Abbildung 6). Jede/r Zweite (49 %) wird oft oder 

sogar sehr oft von den Eltern gefahren, in der Stadt nur jede/r Dritte (32%). Gleichzeitig gehen in 

der Stadt 46 % der Jugendlichen oft oder sehr oft zu Fuß, auf dem Land nur 39 %. 

Unabhängig davon ist jedoch sowohl in der Stadt als auch auf dem Land das Fahrrad das wichtigste 

Fortbewegungsmittel in der Freizeit. Auf dem Land fahren 70 % der Jugendlichen in der Freizeit oft 

oder sehr oft mit dem Rad, in der Stadt 75 %.  

Abbildung 6: Fortbewegung in der Freizeit. Jugendliche in der Stadt und auf dem Land im Vergleich 
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Während Land-Jugendliche für den Schulweg also deutlich öfter den öffentlichen Nahverkehr 

nutzen als Jugendliche in der Stadt, fahren in der Freizeit nur 42 % der Land-Jugendlichen mit Bus 

und Bahn (Stadt 48 %). Unabhängig davon ist der Anteil der Jugendlichen, die in ihrer Freizeit zu 

ihren Zielen gebracht werden, sowohl in der Stadt als auch auf dem Land größer als beim Weg zur 

Schule. 
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2.5 Freundeskreise – Kontaktbörse Schule 

Fast alle Jugendlichen geben an, dass sie einen festen Freundeskreis haben (vgl. Tabelle 13). In 

Stadt sind es 95 % und auf dem Land 92 %. Die Befürchtung, dass Jugendliche in ländlichen 

Räumen weniger Gelegenheiten haben, Freundeskreise aufzubauen, trifft also offensichtlich nicht 

zu. 

Tabelle 13: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Freundeskreise 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Nein 42 6,9 39 7,7
Ja 402 66,5 260 51,6

Freundeskreis 
vorhanden? 
  
  Ja, mehrere 161 26,6 205 40,7

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Die meisten Jugendlichen – 83 % sowohl auf dem Land als auch in der Stadt – haben ihre 

Freundeskreise über die Schule kennen gelernt (vgl. Tabelle 14). Auf dem Land kennen 30 % der 

Jugendlichen ihren Freundeskreis ganz oder teilweise aus Vereinen, in der Stadt 35 %. Ein weiteres 

Drittel der Jugendlichen (auf dem Land 35 % und in der Stadt 36 %) ist mit dem Freundeskreis 

ganz oder teilweise in der Nachbarschaft in Kontakt getreten. 

Tabelle 14: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Freundeskreise: Orte des Kennenlernens 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Ja 507 83,4 424 83,5Freundeskreis kennen gelernt: in 
der Schule 
  

Nein 101 16,6 84 16,5
Ja 215 35,4 154 30,3Freundeskreis kennen gelernt: im 

Verein 
  

Nein 393 64,6 354 69,7
Ja 217 35,7 180 35,4Freundeskreis kennen gelernt: in 

der Nachbarschaft 
  

Nein 391 64,3 328 64,6
Ja 196 32,2 166 32,7Freundeskreis kennen gelernt: 

bei einer Feier 
  

Nein 412 67,8 342 67,3

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Sowohl in der Stadt als auch auf dem Land ist der Anteil der Jugendlichen, die ihre Freunde in 

Vereinen kennen lernen, unter den Jungen größer als unter den Mädchen (vgl. Tabelle 15). Auf dem 

Land haben 35 % der Jungen, aber nur 26 % der Mädchen Teile ihres Freundeskreises in Vereinen 

getroffen, in der Stadt 44 % der Jungen und 28 % der Mädchen. 
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Tabelle 15: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Freundeskreise: Orte des Kennenlernens, 
Jungen und Mädchen im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Ja 246 81,6 261 85,1 209 84,3 215 82,8Freundeskreis 
kennen gelernt: in 
der Schule 
  

Nein 
55 18,4 46 14,9 39 15,7 45 17,2

Ja 131 43,5 84 27,5 86 34,9 67 25,9Freundeskreis 
kennen gelernt: im 
Verein 
  

Nein 
170 56,5 222 72,5 161 65,1 193 74,1

Ja 115 38,1 102 33,3 96 38,6 84 32,3Freundeskreis 
kennen gelernt: in 
der Nachbarschaft 
  

Nein 
187 61,9 205 66,7 152 61,4 176 67,7

Ja 99 32,9 97 31,5 77 30,9 90 34,5Freundeskreis 
kennen gelernt: bei 
einer Feier 
  

Nein 
202 67,1 210 68,5 171 69,1 171 65,5

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Die Schule ist aber nicht nur ein wichtiger Ort, neue Leute kennen zu lernen, sie ist auch der 

wichtigste Treffpunkt der Jugendlichen, an dem sie sich mit ihren bestehenden Freundeskreisen 

treffen. Sowohl auf dem Land als auch in der Stadt begegnet die überwiegende Mehrheit der 

Jugendlichen ihren Freunden häufig bzw. oft5 in der Schule, auf dem Land 88 % und in der Stadt 

87 %.  

Fast ebenso viele Jugendliche kommen mit ihren Freundeskreisen privat, also bei sich oder bei den 

Freunden zu Hause, zusammen. Private Treffpunkte nutzen 84 % der Jugendlichen auf dem Land 

und 87 % der Jugendlichen in der Stadt häufig oder oft.  

Vereine spielen demgegenüber eine geringere Rolle. Zwar treffen Jugendliche auf dem Land und in 

der Stadt ihre Freundinnen und Freunde auch in Vereinen, dies geschieht aber in aller Regel nicht 

jeden Tag wie etwa in der Schule. Von den Land-Jugendlichen geben 45 % und von den Stadt-

Jugendlichen 52 % an, dass sie ihren Freundinnen und Freunden häufig oder oft in Vereinen 

begegnen.  

Mehr Stadt-Jugendliche haben dabei FreundInnen mit Migrationshintergrund. Unter den 

Jugendlichen in der Stadt gilt das für fast 50 %, unter den Jugendlichen auf dem Land nur für ein 

Drittel (36 %). 

                                                 
5   Die Jugendlichen gaben auf einer Skala von 1 bis 5 an, ob sie ihre Freunde in der Schule, im Verein 

oder bei FreundInnen treffen. Die Skala umfasst im Einzelnen: 1 – nie, 2 – selten, 3 – manchmal, 4 – oft, 5 – 
häufig.  
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Die meisten Jugendlichen lernen ihre FreundInnen mit Migrationshintergrund ebenfalls in der 

Schule kennen, und zwar häufiger auf Hauptschulen als auf Realschulen oder Gymnasien. Vereine 

sind dagegen nicht übermäßig geeignet, wenn man Leute aus anderen Kulturen kennen lernen 

möchte. Nur 8 % der Jugendlichen auf dem Land und 15 % der Jugendlichen aus der Stadt sagen, 

dass sie in Vereinen FreundInnen aus anderen Kulturen gefunden haben. 

2.6 Verbesserungsbedarf für die Freizeit – Mehr Sportangebote und 
Einkaufsmöglichkeiten 

Ungeachtet der Tatsache, dass sich die Jugendlichen an ihren Wohnorten mehrheitlich sehr wohl 

fühlen, formulieren sie Anregungen, wodurch sich die Freizeitgestaltung an ihrem Wohnort 

verbessern ließe.  

Dabei ist zu vermuten, dass gerade Jugendliche, die auf dem Land leben, besonderen Bedarf an 

weiterer Infrastruktur haben. Eine Studie in zwei ländlichen Regionen im Raum Passau und im 

Raum Greifswald hat bezüglich dieser Frage ergeben, dass nur 13 % der Jugendlichen vor Ort 

genug Freizeitangebote vorfinden, wodurch die Jugendlichen in ihrer Freizeit zu besonderer 

Mobilität gezwungen seien (Funk 2007: 35). Die Studie stellt zwar auch spezifische Vorteile des 

Landlebens heraus, vor allem aber wird auf Defizite im Bereich Freizeit, Infrastruktur, 

Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten hingewiesen. 

Im Zuge der Erhebung zu der vorliegenden Studie sind die Jugendlichen in Schleswig-Holstein 

gefragt worden, was ihnen an ihrem Wohnort für ihre Freizeitgestaltung fehlt. Von den 

Jugendlichen auf dem Land machten 32 % dazu keine Angabe, 4 % antworteten ausdrücklich, dass 

ihnen nichts fehlt. In der Stadt machten 42 % keine Angabe, und 6 % hatten keine 

Änderungsbedürfnisse. Ein großer Teil der Jugendlichen hat also zumindest keine sehr drängenden 

Wünsche hinsichtlich einer Verbesserung des Freizeitangebots.  

Unabhängig davon verweisen die Bedürfnisse derjenigen Jugendlichen, die Angaben gemacht 

haben, vor allem darauf, dass es an Sportangeboten oder Einkaufsmöglichkeiten mangelt. 

So wünschen sich 18 % der Jungen und 13 % der Mädchen auf dem Land weitere Sportangebote.6 

Auch die Jugendlichen, die in der Stadt leben, sind mit der Versorgung an Sportmöglichkeiten nicht 

vollständig zufrieden. Dort sehen 18 % der Jungen und 14 % der Mädchen in dieser Hinsicht 

Verbesserungsbedarf. 

                                                 
6   Genauere Angaben, z. B. ob sich die Jugendlichen Sportangebote in Vereinen wünschen oder ganz 

allgemein eine bessere sportbezogene Infrastruktur, wie z. B. Bolzplätze oder Basketballfelder, lässt die 
Datenlage nicht zu. 
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Bessere oder weitere Einkaufsmöglichkeiten wünschen sich 9 % der Jungen und 14 % der Mädchen 

auf dem Land. Auch in der Stadt sprechen sich 6 % der dort wohnenden Jungen und 11 % der 

Mädchen für verbesserte Einkaufsmöglichkeiten aus. 
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3 Welche Bedeutung hat bei Jugendlichen auf dem Land die 
Zugehörigkeit zu Vereinen? 

Die Landjugendstudie des Bundes der Deutschen Landjugend (BDL) aus dem Jahr 2000 stellt auf 

der Basis ihrer Untersuchung fest, dass Jugendliche auf dem Land häufiger Mitglieder in Vereinen, 

Jugendverbänden oder politischen Parteien seien als Jugendliche in der Stadt (vgl. Faulde 2007: 16, 

19).  

Die vorliegenden Studie kommt hier zu einem anderen Ergebnis: Unter den befragten Schülerinnen 

und Schülern ist ein weitgehend gleich großer Anteil der Jugendlichen auf dem Land und in der 

Stadt Mitglied in Vereinen. Jeweils mehr als zwei Drittel der Jugendlichen – 69 % auf dem Land 

und 65 % in der Stadt – sind in einem oder mehreren Vereinen Mitglied (vgl. Tabelle 16).  

Tabelle 16: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Vereinsmitgliedschaft 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Vereinsmitglieder 396 65,1 350 68,8
Nicht-Mitglieder 212 34,9 158 31,2

Vereinsmitgliedschaft 
  
  Gesamt 608 100,0 508 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Auffällig ist zudem in dieser Erhebung, dass auf dem Land Vereine auch und gerade für diejenigen 

Gruppen attraktiv sind, die allgemein weniger in Vereinen organisiert sind: die Mädchen und die 

Jugendlichen mit Migrationshintergrund sowie die HauptschülerInnen. 

Von den Mädchen sind auf dem Land 70 % Vereinsmitglieder, was sogar geringfügig den Anteil 

der männlichen Vereinsmitglieder von 68 % übertrifft (vgl. Tabelle 17). In der Stadt hingegen ist 

mit 62 % ein geringerer Anteil der Mädchen als der Jungen (68%) in Vereinen. 

Tabelle 17: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Vereinsmitgliedschaft: Jungen und 
Mädchen im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Vereinsmit-
glieder 205 68,1 191 62,2 168 68,0 181 69,6

Nicht-
Mitglieder 96 31,9 116 37,8 79 32,0 79 30,4

Vereins-
mitgliedschaft 
  
  

Gesamt 301 100,0 307 100,0 248 100,0 260 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
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Jugendliche mit Migrationshintergrund sind insgesamt seltener in Vereinen als Jugendliche ohne 

Migrationshintergrund (vgl. Tabelle 18). Hier wirkt sich die ländliche Region jedoch signifikant 

motivierend aus. Auf dem Land sind mit 67 % gut zwei Drittel der Jugendlichen mit 

Migrationshintergrund Vereinsmitglieder, in der Stadt mit 51 % nur rund die Hälfte. 

Tabelle 18: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Migrationshintergrund und Grad der 
Vereinsmitgliedschaft 

Stadt/Land 

Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Migrationshintergrund Migrationshintergrund 
Kein 

Migrationshinter-
grund 

Migrationshinter-
grund 

Kein 
Migrationshinter-

grund 
Migrationshinter-

grund 

  
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

Vereinsmit-
glieder 350 67,6 46 50,9 310 69,1 40 66,8

Nicht-
Mitglieder 167 32,4 45 49,1 138 30,9 20 33,2

Vereins-
mitgliedschaft 
  
  

Gesamt 517 100,0 91 100,0 448 100,0 60 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Auch Jugendliche mit niedrigem angestrebtem Bildungsabschluss sind insgesamt weniger in 

Vereinen organisiert als GymnasiastInnen. Auf dem Land sind 81 % der GymnasiastInnen, aber nur 

50 % der HauptschülerInnen Vereinsmitglieder. In der Stadt ist der Anteil der GymnasiastInnen mit 

86 % fast genau gleich hoch wie auf dem Land, aber unter den HauptschülerInnen sind lediglich 

34 % einem Verein beigetreten (vgl. Tabellen 19a und 19b). 

Tabelle 19a: Jugendliche auf dem Land – Schulform und Grad der Vereinsmitgliedschaft 

Land (bis 10.000 E.) 

Schulform 

Sonderschule Hauptschule Realschule Gesamtschule Gymnasium 
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

 Vereinsmit-
glieder 8 30,0 50 50,0 107 72,1 40 73,2 145 81,2

Nicht-
Mitglieder 19 70,0 50 50,0 41 27,9 15 26,8 34 18,8  

  
Gesamt 27 100,0 100 100,0 148 100,0 54 100,0 179 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
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Tabelle 19b: Jugendliche in der Stadt – Schulform und Grad der Vereinsmitgliedschaft 

Stadt (über 10.000 E.) 

Schulform 

Sonderschule Hauptschule Realschule Gesamtschule Gymnasium 
  
  
  
  Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) Anzahl 

Anteil 
(%) 

 Vereinsmit-
glieder 16 50,0 41 34,0 117 65,8 40 60,9 183 85,6

Nicht-
Mitglieder 16 50,0 79 66,0 61 34,2 25 39,1 31 14,4  

  
Gesamt 32 100,0 120 100,0 177 100,0 65 100,0 214 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

3.1 Auf dem Land ist jede/r Zweite im Sportverein 

Gemessen an den Mitgliederzahlen stellen Sportvereine bundesweit die mit Abstand wichtigste 

Vereinsform dar. Das gilt auch für Schleswig-Holstein, und zwar auf dem Land noch stärker als in 

der Stadt. Von den Jugendlichen auf dem Land sind 47 %, also fast die Hälfte, in Sportvereinen 

organisiert. In der Stadt ist der Sportverein zwar ebenfalls die meistbesuchte Art von Vereinen, dort 

sind aber nur 34 % der Jugendlichen in Sportvereinen. 

Während sich die Relevanz von Sport als Freizeitaktivität zwischen Jugendlichen in der Stadt und 

auf dem Land nicht nennenswert unterscheidet (vgl. Kapitel 2.1) und beide Gruppen im 

Durchschnitt angeben, sehr oft Sport zu treiben, tun dies Jugendliche auf dem Land offensichtlich 

häufiger in Vereinen als Jugendliche in der Stadt. Und das ist der Fall, obwohl es auf dem Land 

üblicherweise weniger Vereine gibt und die Auswahl an Sportarten geringer ist.  

Neben den Sportvereinen spielen sowohl auf dem Land als auch in der Stadt Hobbyvereine, 

Reitvereine sowie Tanz- und Theatergruppen eine besondere Rolle (vgl. Tabelle 20). Auf dem Land 

sind 7 %, in der Stadt sogar 13 % der Jugendlichen in Tanz- und Theatergruppen, in Hobbyvereinen 

9 % der Land- und 11 % der Stadt-Jugendlichen. Reitvereine hingegen werden von Jugendlichen, 

die auf dem Land leben, häufiger besucht (11 %) als von Stadt-Jugendlichen (7 %). Auf dem Lande 

sind darüber hinaus Schützenvereine (5 %) und die freiwilligen Feuerwehren (6 %) von besonderer 

Bedeutung. Diese Abstufung bei der Mitgliedschaft unterstützt die Erkenntnis anderer 

Untersuchungen, die nur geringe Mitgliederzahlen bei Hilfsorganisationen, kirchlichen Gruppen 

und politischen Organisationen festgestellt habne (vgl. Faulde 2007: 17f.) 
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Tabelle 20: Vereinsarten – Jugendliche in der Stadt und auf dem Land im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anteil (%) Anteil (%) 

Ja 40,3 47,3Mitglieder in Turn-/ Sportvereinen 
  Nein 59,7 52,7

Ja 10,7 9,4Mitglieder in Hobbyvereinen 
  Nein 89,3 90,6

Ja 6,5 10,5Mitglieder in Reitvereinen 
  Nein 93,5 89,5

Ja 12,9 6,6Mitglieder in Theater-/ Tanzgruppen 
  Nein 87,1 93,4

Ja 2,3 5,8Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 
  Nein 97,7 94,2

Ja 1,8 5,2Mitglieder in Schützenvereinen 
  Nein 98,2 94,8

Ja 1,0 3,1Mitglieder in der Landjugend 
  Nein 99,0 96,9

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Bei den Sportvereinen finden sich Unterschiede allerdings nur zwischen Jungen und Mädchen, die 

in der Stadt leben, denn mit 49 % bzw. 45 % sind weitgehend gleich viele Land-Jungen und -

Mädchen in Sportvereinen organisiert (vgl. Tabelle 21). Auch von den Jungen aus städtischen 

Regionen treibt jeder zweite Sport im Verein. Das tun jedoch nur 33 % Mädchen, deren Wohnort in 

der Stadt liegt. 

Tabelle 21: Vereinsarten in der Stadt und auf dem Land – Jungen und Mädchen im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 

Ja 48,2 32,6 49,4 45,3Mitglieder in Turn-/ Sportvereinen 
  Nein 51,8 67,4 50,6 54,7

Ja 14,1 7,5 13,2 5,8Mitglieder in Hobbyvereinen 
  Nein 85,9 92,5 86,8 94,2

Ja 1,6 11,3 ,8 19,7Mitglieder in Reitvereinen 
  Nein 98,4 88,7 99,2 80,3

Ja 3,2 22,5 2,9 10,1Mitglieder in Theater-/ 
Tanzgruppen 
  

Nein 96,8 77,5 97,1 89,9
Ja 3,9 ,7 8,2 3,4Mitglieder der Freiwilligen 

Feuerwehr 
  

Nein 96,1 99,3 91,8 96,6
Ja 3,2 ,4 8,4 2,3Mitglieder in Schützenvereinen 

  Nein 96,8 99,6 91,6 97,7
Ja 2,0 ,0 3,2 3,0Mitglieder in der Landjugend 

  Nein 98,0 100,0 96,8 97,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
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In Hobbyvereinen überwiegen Jungen als Mitglieder in beiden untersuchten Regionen: Auf dem 

Land sind 13 % der Jungen und 6 % der Mädchen Hobbyvereinen beigetreten, in der Stadt sind es 

14 bzw. 8 %. 

Schützenvereine spielen vor allem auf dem Land eine Rolle. Dort sind immerhin 8 % der Jungen 

und 2 % der Mädchen in Schützenvereinen organisiert. Von den Jungen in der Stadt sind 3 % in 

Schützenvereinen. Für die Mädchen in der Stadt haben sie keinerlei Bedeutung. 

Die freiwilligen Feuerwehren sind ähnlich wichtig wie die Schützenvereine: Mit 8 % der Jungen 

und 3 % der Mädchen ist hier jeweils ein größerer Anteil der Jugendlichen auf dem Lande bei der 

Jugendfeuerwehr engagiert als in der Stadt (4 % bzw. 1 %). 

Der Mädchenanteil hingegen dominiert in Reitvereinen sowie Tanz- und Theatergruppen. So sind 

auf dem Land 20 % der Mädchen Mitglied in Reitvereinen und nur 1 % der Jungen. In der Stadt ist 

dieses Verhältnis ähnlich. Von den Mädchen, die in der Stadt leben, sind 11 %, von den Jungen nur 

2 % in Reitvereinen.  

10 % der Mädchen auf dem Land besuchen Tanz- und Theatergruppen, bei den Jungen sind es 3 %. 

In der Stadt besuchen sogar 23 % der Mädchen gegenüber 3 % der Jungen Tanz- und 

Theatergruppen. 

3.2 Mehr Jungen als Mädchen engagieren sich im Ehrenamt 

Auf dem Land und in der Stadt sind nicht nur weitgehend gleich viele Jugendliche Mitglieder in 

Vereinen. Es bekleidet hier wie dort auch ein ähnlich großer Teil Jugendlicher ein Ehrenamt (vg. 

Tabelle 22). Auf dem Land sind nach eigenen Angaben 13 % der Jugendlichen ehrenamtlich in 

einem Verein tätig, in der Stadt 10 %. 

Tabelle 22: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land – Ehrenamt 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) 

Ja 63 10,3 68 13,4
Nein 545 89,7 440 86,6

Übten ein 
Ehrenamt aus 
  
  Gesamt 608 100,0 508 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Die Forschung zum Thema Ehrenamt zeigt ganz allgemein, dass es unabhängig vom Wohnort einen 

typischen Ehrenamtlichen gibt. Dieser ist männlich, deutsch und besucht das Gymnasium. Die 

Ergebnisse der Befragung bestätigen diese Aussage hinsichtlich des Geschlechts (vgl. Tabelle 23). 

Während nämlich auf dem Land Mädchen genauso häufig in Vereinen organisiert sind wie Jungen, 

sind beim Ehrenamt Jungen deutlich aktiver. Auf dem Land bekleiden knapp 16 % der Jungen ein 
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Ehrenamt, aber nur 11 % der Mädchen. Auch unter den Jugendlichen, die in der Stadt leben, sind 

die Jungen beim Thema Ehrenamt aktiver. Von ihnen geben 14 % an, dass sie ein Ehrenamt 

ausüben. Unter den Mädchen sind es mit 7 % anteilig nur halb so viele.7 

Tabelle 23: Jugendliche in der Stadt und auf dem Land –Ehrenamt und Geschlecht 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%) Anzahl Anteil (%)

Ja 41 13,6 22 7,0 40 16,2 28 10,6
Nein 260 86,4 285 93,0 208 83,8 233 89,4

Übten ein 
Ehrenamt 
aus 
  
  

Gesamt 301 100,0 307 100,0 248 100,0 260 100,0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Die meisten der Jugendlichen, die ein Ehrenamt ausüben, tun dies als Gruppen- oder TeamleiterIn 

bzw. als StellvertreterIn. 

3.3 Wichtigste Motive für das Engagement: Freunde treffen und Spaß 
haben 

Freiwilliges Engagement in der Freizeit verstärkt bei Jugendlichen das Gefühl, zu Gruppen, 

Vereinen oder Cliquen dazuzugehören. 

Von den Jugendlichen auf dem Land, die sich in ihrer Freizeit freiwillig mit anderen Leuten 

engagieren, verspüren 47 % ein „sehr starkes“ und 43 % ein „mittelmäßiges“ Gefühl der 

Gruppenzugehörigkeit (vgl. Tabelle 24). Von den Jugendlichen auf dem Land hingegen, die sich 

nicht in besonderer Form in ihrer Freizeit in Gruppen engagieren, sagen nur 26 %, dass sie sich 

„sehr stark“ und 49 %, dass sie sich „mittelmäßig“ einer Gruppe zugehörig fühlen. Auch unter den 

Stadt-Jugendlichen stiftet freiwilliges Engagement das Gefühl, zu einer Gruppe dazuzugehören.  

Tabelle 24: Gefühl der Gruppenzugehörigkeit durch freiwilliges Engagement – Jugendliche in der 
Stadt und auf dem Land im Vergleich 

  Stadt/Land 
  Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 
  Anteil (%) Anteil (%) 
Gruppenzugehörigkeitsgefühl durch 
freiwilliges Engagement 

Sehr stark 35,3 31,2

  Mittelmäßig 39,9 47,6
  Gering 24,8 21,2

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

                                                 
7   Weitergehende Differenzierungen, z. B. nach Schulform oder Migrationshintergrund, sind aufgrund 

der geringen Fallzahl der Ehrenamtlichen nicht möglich. 
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Die Jugendlichen wurden darüber hinaus konkret nach den Gründen für ihr Engagement gefragt, 

unabhängig davon, ob diese Engagement innerhalb oder außerhalb eines Vereines stattfindet, und 

unabhängig davon, ob es sich um ein Ehrenamt handelt oder nicht.8 

Besonders wichtige Motive für das freiwillige Engagement in der Gruppe sind, Freunde zu treffen 

und Spaß an der Sache zu haben. Hier geben die meisten der Jugendlichen an, dass diese Gründe für 

sie „sehr wichtig“ sind (vgl. Abbildung 7).9  

Abbildung 7: Motivation für freiwilliges Engagement 

Motivation für freiwilliges Engagement

Sich gesellschaftlich / sozial engagieren

Berufliche Kontakte knüpfen

Sich mit den Zielen identifizieren

Mit Gleichgesinnten zusammen sein

Gemeinsam etwas unternehmen

Zusammen feiern

Spaß an der Sache

Freunde treffen

Land
Stadt

1 (gar nicht wichtig) (sehr wichtig) 5

 

Sich gesellschaftlich zu engagieren ist für die Jugendlichen hingegen weniger im Fokus. Auch der 

Grund, berufliche Kontakte zu knüpfen, spielt für die Jugendlichen keine herausragende Rolle, ist 

aber eher für GymnasiastInnen wichtig als für Haupt- oder RealschülerInnen, obwohl für 

GymnasiastInnen der neunten Klasse der Einstieg in die Berufswelt zeitlich noch relativ fern liegt. 

Insgesamt bestehen zwischen den Jugendlichen auf dem Land und in der Stadt nur sehr geringe 

Unterschiede bei den Gründen für ihr freiwilliges Engagement in der Freizeit. Auch Jungen und 

Mädchen, Jugendliche mit und ohne Migrationshintergrund oder Jugendliche in unterschiedlichen 

                                                 
8   Ein Ehrenamt ist von einem meist kurzfristigen, freiwilligen Engagement zu unterscheiden, setzt es 

doch die Mitgliedschaft in einem Verein sowie eine demokratische Wahl oder Ernennung auf längere Zeit 
voraus. 

9   Auf einer Skala von 1 (gar nicht wichtig) bis 5 (sehr wichtig) erzielen „Freunde treffen“ mit einem 
Mittelwert von 3,4 und „Spaß an der Sache haben“ mit einem Mittelwert von 3,3 den meisten Zuspruch.  
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Schulformen unterscheiden sich kaum. In allen Gruppen dominieren Ich-bezogene Motive 

gegenüber gesellschaftlichem Engagement. 

Diese Motivlage ist im Übrigen kein neues Phänomen. Bereits im „Landjugendporträt '80“ des 

Bundes der Deutschen Landjugend wurde nach Motiven für die Gruppenmitgliedschaft gefragt. 

Damals gaben 68 % der befragten Jugendlichen an, dass sie aus Gründen der Geselligkeit in die 

Gruppen der Landjugend kämen, 59 % verwiesen auf die sinnvolle Gestaltung der Freizeit und 53 

% auf die Kameradschaft. Auch 1980 lag gesellschaftspolitisches Engagement mit nur 4 % 

Nennungen am unteren Ende der Skala (Sinkwitz 1980: 25). Zehn Jahre später nannten im 

„Landjugendporträt '90“ sogar bei 72 % der befragten Jugendlichen und jungen Erwachsenen die 

Geselligkeit als wichtigsten Grund für den Besuch von Landjugendgruppen.  
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4 Was bringt die Zukunft für die Land-Jugendlichen? 
Zwei Drittel der Jugendlichen auf dem Land fühlen sich dort, wo sie leben, sehr wohl. Nach 

unseren Ergebnissen trägt die Mitgliedschaft in Vereinen zu diesem Wohlbefinden bei. Auch eine 

lange familiäre Verwurzelung sorgt dafür, dass sich Jugendliche an ihrem Wohnort wohler fühlen 

als diejenigen, die erst vor kurzem zugezogen sind. 

Was bedeutet das aber für die Zukunft? Wollen Jugendliche, die sich auf dem Land wohl fühlen, 

auch nach dem Ende der Schulzeit dort bleiben? Oder werden sie nach einer Ausbildung oder einem 

Studium später in ihre jetzige ländliche Wohnregion zurückkehren oder in eine andere ländliche 

Region ziehen? 

4.1 Jugendliche nehmen Bildung ernst 

Einen Anhaltspunkt für die Frage, ob die Jugendlichen auf dem Land wohnen bleiben werden, 

bilden die Pläne, die sie für die Zeit nach dem Schulabschluss haben. Fast ein Drittel der 

Jugendlichen beabsichtigt, eine weiterführende Schule zu besuchen, d. h. eine höhere allgemein 

bildende oder eine Fachschule (vgl. Tabellen 25a und 25b). 

So wollen von den HauptschülerInnen, die auf dem Land leben, 33 % den Hauptschulabschluss 

machen, 9 % streben die Fach- oder die allgemeine Hochschulreife an. 58 % möchten nach dem 

erreichten Hauptschulabschluss in eine Ausbildung/einen Beruf übergehen. Von den 

HauptschülerInnen, die in der Stadt leben, ist der Anteil derer, die einen höheren Abschluss als den 

Hauptschulabschluss erreichen wollen, noch höher. 

Das Abitur streben auf dem Land 23 % der RealschülerInnen und 63 % der GesamtschülerInnen an. 

Von den Jugendlichen, die in der Stadt leben, tun dies 40 % der Real- und 51 % der 

GesamtschülerInnen. 

Tabelle 25a: Angestrebter Schulabschluss – Land-Jugendliche nach besuchter Schulform im 
Vergleich 

Land (bis 10.000 E.) 

Schulform 

Hauptschule Realschule 
Gesamt-
schule Gymnasium 

  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 
Angestrebter 
Schulabschluss 

Hauptschulabschluss 58,1 2,9 2,4 ,0

Realschulabschluss 32,6 61,1 26,8 2,5
Fachhochschulreife 1,2 12,9 7,3 5,1

  
  
  
  Allg. Hochschulreife 

(Abitur) 8,1 23,1 63,4 92,4

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 
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Tabelle 25b: Angestrebter Schulabschluss – Stadt-Jugendliche nach besuchter Schulform im 
Vergleich 

Stadt (über 10.000 E.) 

Schulform 

Hauptschule Realschule 
Gesamt-
schule Gymnasium 

  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 
Angestrebter 
Schulabschluss 

Hauptschulabschluss 45,7 0 7,9 0

Realschulabschluss 43,8 46,6 27,0 0
Fachhochschulreife 4,8 13,7 14,3 5,6

  
  
  
  Allg. Hochschulreife 

(Abitur) 5,7 39,7 50,8 94,4

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Die Tatsache, dass zahlreiche Jugendliche den ersten Schulabschluss nicht als das Ende ihrer 

Schullaufbahn ansehen, zeigt, dass den SchülerInnen die Bedeutung eines möglichst hohen 

Abschlusses bewusst ist und dass sie sich mit ihrer weiteren beruflichen Entwicklung 

auseinandersetzen. Erkennbar wird diese Tatsache auch an der Bedeutung, die die Jugendlichen 

dem Schulabschluss zuschreiben (vgl. Tabelle 26). So geben 70 % der Land- und 76 % der Stadt-

Jugendlichen an, dass sie den Schulabschluss für sehr wichtig halten. 

Tabelle 26: Bedeutung des Schulabschlusses – Jugendliche nach besuchter Schulform im Vergleich 

Stadt/Land 

Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Schulform Schulform 
Sonder-
schule

Haupt-
schule 

Real-
schule

Ges.-
schule

Gymna-
sium

Sonder-
schule

Haupt-
schule

Real-
schule 

Ges.- 
schule

Gymna-
sium

   
  
  
  
  

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Anteil 
(%) 

Sehr 
wichtig 71,4 72,6 82,2 73,4 73,3 77,8 61,6 75,8 70,7 67,4

Normal 28,6 25,5 15,1 23,4 25,6 16,7 36,0 21,6 29,3 30,1
Nicht so 
wichtig ,0 1,9 1,4 3,1 1,1 5,6 1,2 1,7 ,0 1,8

Bedeu-
tung 
Schulab-
schluss 
  
  
  

Weiß 
nicht ,0 ,0 1,4 ,0 ,0 ,0 1,2 ,9 ,0 ,7

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

4.2 Kurzfristig: Wehrdienst, FSJ, reisen – Langfristig: Studium, 
Ausbildung, weiterführende Schule 

Dennoch sind die Aussagen von Jugendlichen, die gerade die 9. Klasse besuchen, hinsichtlich ihrer 

Zukunftspläne vielfach noch vage. Danach befragt, haben die Jugendlichen häufig mehrere 

Optionen genannt – ein Zeichen dafür, dass eine endgültige Entscheidung in der neunten Klasse 

vielfach noch gar nicht getroffen worden ist.  

Die Pläne der Jugendlichen auf dem Land bzw. in der Stadt unterscheiden sich kaum. Zwischen 

Jungen und Mädchen sind die verschiedenen Vorstellungen hingegen deutlicher voneinander 
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abzugrenzen. Die folgenden Ausführungen beziehen sich daher auf die Jugendlichen, die auf dem 

Land leben (vgl. Abbildung 8).10 

Auf dem Land sieht ein Drittel der Jungen dem Wehrdienst (21%) oder Zivildienst (12%) entgegen. 

Ein Anteil von 14 % der Mädchen kann sich ein soziales, ökologisches oder europäisches 

Freiwilligenjahr vorstellen. Eine andere Möglichkeit, die Zeit zwischen Schulabschluss und 

Einstieg in Ausbildung oder Studium zu nutzen, ist vor allem für Mädchen ein Auslandsaufenthalt 

oder eine Reise von zwei Monaten und mehr. Für 32 % der Mädchen auf dem Land wäre dies eine 

Option, hingegen nur für 9 % der Jungen. 

Eine weiterführende Schule werden möglicherweise 28 % der Mädchen und 26 % der Jungen, die 

auf dem Land wohnen, besuchen. Dabei ist aber unklar, ob es sich um eine allgemein bildende 

Schule oder um eine Fachschule handelt. Ein Studium planen 27 % der Jungen und 34 % der 

Mädchen auf dem Land. Von den Jungen ziehen 32 % und von den Mädchen 30 % eine Ausbildung 

in Betracht. 

Abbildung 8: Jungen und Mädchen auf dem Land: Pläne nach dem Schulabschluss 

Pläne nach dem Schulabschluss
Anteil von Jungen und Mädchen auf dem Land, die die verschiedenen Optionen in Betracht ziehen

(Mehrfachnennungen möglich) 
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Während die Option Studium für Jugendliche auf dem Land höchstwahrscheinlich bedeutet, dass 

sie ihren ländlichen Wohnort verlassen werden, stellt sich die Situation für diejenigen Jugendlichen, 

                                                 
10   Die vollständigen Angaben für die Jugendlichen in der Stadt und auf dem Land sind in Tabelle 27 

aufgeführt. 
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die eine Ausbildung planen, differenzierter dar. Zwar kann sie durchaus auf dem Land oder 

zumindest in Wohnortnähe möglich sein. Das hängt aber von der Art der gewünschten Ausbildung 

ab. 

Die Landjugendstudie aus dem Jahr 2007 bezeichnet die Suche nach einem passenden beruflichen 

Ausbildungsplatz daher als „Schlüsselproblem für Jugendliche im ländlichen Raum“ (Faulde 2007: 

15). Denn für die Jugendlichen, die eine spezielle Ausbildung anstreben, stellt sich unter 

Umständen die Alternative, entweder wegen der Ausbildung fortzuziehen oder nicht die 

Wunschausbildung zu machen, da im ländlichen zumeist nur eine eingeschränkte Palette von 

Ausbildungsangeboten existiert.  

Tabelle 27: Pläne nach dem Schulabschluss – Jungen und Mädchen in der Stadt und auf dem Land 
im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 

Ja 4,2 8,5 5,6 13,5Soziales, ökologisches, europ. 
Freiwilligenjahr 
  Nein 95,8 91,5 94,4 86,5

Ja 26,1 0 21,3 0Wehrdienst 
  Nein 73,9 97,7 78,7 99,1

Ja 12,8 0 11,9 0Zivildienst 
  Nein 87,2 99,2 88,1 99,1

Ja 10,8 17,4 11,0 12,2Berufsvorbereitendes Praktikum 
  Nein 89,2 82,6 89,0 87,8

Ja 29,0 33,7 26,4 28,2Weiterführende Schule 
  Nein 71,0 66,3 73,6 71,8

Ja 29,3 34,0 27,1 33,5Studium 
  Nein 70,7 66,0 72,9 66,5

Ja 11,7 31,6 8,7 31,9Reise, Auslandsaufenthalt länger 
als 2 Monate 
  

Nein 88,3 68,4 91,3 68,1
Ja 28,1 23,8 31,6 29,6Direkter Einstieg in die 

Berufsausbildung 
  

Nein 71,9 76,2 68,4 70,4

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Aus diesen Plänen für die Zeit nach dem Schulabschluss lässt sich aber nur bei den Jugendlichen, 

die ein Studium anvisieren, sicher schließen, dass sie zumindest für die Dauer des Studiums in eine 

entsprechende Stadt ziehen werden – jedenfalls solange sie nicht in der Nähe einer Hochschulstadt 

leben. Ob eine Ausbildung am Wohnort oder in dessen unmittelbarer Umgebung möglich ist, lässt 

sich ebenso wenig aus den Antworten der Jugendlichen ableiten wie im Falle des Besuchs einer 

weiterführenden Schule. 
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Betrachtet man nun vor diesem Hintergrund diejenigen Jugendlichen auf dem Land, die studieren 

wollen, die also allein aufgrund der Ausbildung den Wohnort verlassen müssen, so kommt man zu 

folgendem Ergebnis:  

• 30 % der Jugendlichen auf dem Land planen ein Studium. 

• 34 % der Mädchen auf dem Land wollen studieren. Von den Jungen sind es 27 %.  

• Von den GymnasiastInnen plant erwartungsgemäß die Mehrheit ein Studium. 67 % der 
GymnasiastInnen wollen nach der Schulzeit studieren, von den GesamtschülerInnen streben 
39 % ein Studium an, von den RealschülerInnen 8 % und von den HauptschülerInnen 3 %. 

• Von den Jugendlichen, die Mitglieder in Vereinen sind, strebt ein größerer Anteil ein 
Studium an (37 %) als von den Jugendlichen ohne Vereinsmitgliedschaft (17 %). 

Bei den Jugendlichen mit Studienplänen ist davon auszugehen, dass sie vermutlich ihren Wohnort 

auf dem Land werden aufgeben müssen, und zwar obwohl sich die Mehrheit der Jugendlichen an 

ebendiesem Wohnort sehr wohl fühlt.  

Für die „Entscheidung ‚bleiben oder weggehen?‘“, so konstatiert auch die Studie 

„Landjugend(t)räume“, gebe „letztlich der Faktor Bildungsstand und berufliche 

Zukunftsperspektiven den Ausschlag“. Die „sozialräumliche Herkunftslage“ habe darauf nur einen 

nachrangigen Einfluss (Faulde 2007: 27). 

4.3 Fast jede/r Zweite möchte in die Stadt ziehen 

Um einen Anhaltspunkt dafür zu bekommen, ob die Jugendlichen auch in Zukunft auf dem Land 

leben wollen bzw. können, wurden die Schülerinnen und Schüler nicht nur nach ihren beruflichen 

Plänen, sondern darüber hinaus gefragt, wo sie in den nächsten fünf Jahren gerne leben würden, 

wenn sie es sich aussuchen könnten. Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu bedenken, dass aus 

den Antworten von im Schnitt 15-jährigen SchülerInnen nicht problemlos auf ihr tatsächliches 

Verhalten nach dem Ende der Schulzeit geschlossen werden kann. Dennoch bringen die Daten eine 

Tendenz in den Haltungen der Jugendlichen zum Ausdruck. 

Für die Jugendlichen, die in der Stadt leben, ist die Antwort recht eindeutig (vgl. Tabelle 28). Von 

ihnen möchten 91 % auch künftig in einer Stadt leben und zwar die Mehrzahl (53%) an ihrem 

jetzigen Wohnort und ein etwas kleinerer Teil (38%) in einer größeren Stadt. Nur 8 % würden gerne 

in eine ländliche Region ziehen. 

Die Jugendlichen, die auf dem Land leben, sind in ihrer Haltung gespaltener. Mehr als die Hälfte, 

nämlich 55 %, möchte auch in den nächsten Jahren auf dem Land leben, die überwiegende 

Mehrzahl davon an dem jetzigen Wohnort (45%). Ein kleinerer Teil würde gerne in einer anderen 

ländlichen Region wohnen (10 %). Ein Anteil von 44 % der Jugendlichen auf dem Land gibt jedoch 
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an, er würde gerne in den nächsten Jahren in der Stadt leben. Unter Berücksichtigung der 

beschriebenen Einschränkung zur Prognosefähigkeit bedeutet dies zwar nicht, dass 44 % der 

Jugendlichen mit Sicherheit vom Land in die Stadt ziehen werden. Aber die grundsätzliche 

Attraktivität des Lebens in der Stadt – vor allem hinsichtlich der Ausbildungsmöglichkeiten – 

kommt in diesen Zahlen unverkennbar zum Ausdruck. 

Tabelle 28: Wohnortwunsch – Jugendliche in der Stadt und auf dem Land im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 

E.) 
Land (bis 10.000 

E.) 
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) 

Möchte in der Stadt wohnen bleiben 
90,5 -

Möchte von der Stadt aufs Land ziehen 
7,8 -

Möchte auf dem Land wohnen bleiben 
- 55,6

Möchte vom Land in die Stadt ziehen 
- 43,9

Umzugswunsch 
  
  
  
  

Keine Angabe 1,7 0,5

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Dabei lassen sich zwischen Land-Jungen und -Mädchen sowie zwischen Land-Jugendlichen mit 

und ohne Migrationshintergrund Abstufungen erkennen (vgl. Tabelle 29 und 30). So würde von den 

Mädchen, die auf dem Land leben, die Hälfte (49 %) gerne in die Stadt ziehen, von den Jungen sind 

es nur 38 %.  

Tabelle 29: Wohnortwunsch – Jungen und Mädchen in der Stadt und auf dem Land im Vergleich 

Stadt/Land 
Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 

Geschlecht Geschlecht 
Männlich Weiblich Männlich Weiblich 

  
  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 

Möchte in der Stadt wohnen 
bleiben 92,4 88,7 - -

Möchte von der Stadt aufs 
Land ziehen 5,4 10,2 - -

Möchte auf dem Land 
wohnen bleiben - - 60,5 50,9

Möchte vom Land in die 
Stadt ziehen - - 38,4 49,1

Umzugswunsch 
  
  
  
  

Keine Angabe 2,3 1,1 1,0 0

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Unter den Jugendlichen mit Migrationshintergrund sind 58 % aufgeschlossen für ein Leben in der 

Stadt, unter denen ohne Migrationshintergrund sind es lediglich 42 %. 

Tabelle 30: Wohnortwunsch – Jugendliche mit und ohne Migrationshintergrund in der Stadt und auf 
dem Land im Vergleich 
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Stadt/Land 

Stadt (über 10.000 E.) Land (bis 10.000 E.) 
kein 

Migrationshint
ergrund 

Migrationshint
ergrund 

kein 
Migrationshint

ergrund 
Migrationshint

ergrund 

  
  
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 

Möchte in der Stadt 
wohnen bleiben 90,8 88,8 - -

Möchte von der Stadt aufs 
Land ziehen 7,7 8,7 - -

Möchte auf dem Land 
wohnen bleiben - - 57,4 41,8

Möchte vom Land in die 
Stadt ziehen - - 42,1 57,5

Umzugswunsch 
  
  
  
  

Keine Angabe 1,5 2,5 0,5 0,7

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Die Mitgliedschaft in Vereinen hat keinen erkennbaren Einfluss auf den Wohnortwunsch. Von den 

jugendlichen Vereinsmitgliedern auf dem Land würden 44 % gerne in einer Stadt leben, unter den 

jugendlichen Nicht-Vereinsmitgliedern ist der Anteil genau gleich groß. 

Nicht erhoben wurde die Frage, ob sich die Jugendlichen, die künftig in der Stadt leben wollen, eine 

spätere Rückkehr in ihre ländliche Heimatregion vorstellen können. Die Studie 

„Landjugend(t)räume“ kommt allerdings zu dem Ergebnis, dass Land-Jugendliche vielfach eine 

spätere Rückkehr nicht ausschließen (Faulde 2007: 28). 

4.4 Die stadtorientierten Jugendlichen sehen die regionale Entwicklung 
pessimistischer 

Die Jugendlichen wurden gefragt, welche Entwicklung sie für ihre Region in den nächsten fünf 

Jahren erwarten, und zwar für verschiedene Aspekte wie den Arbeits- und Ausbildungsmarkt sowie 

für die Region insgesamt. Dabei konnten sie sich entscheiden zwischen einer positiven Entwicklung 

(„wird besser“), einer negativen Entwicklung („wird schlechter“), einer gleich bleibenden Situation 

und „weiß nicht“. 

Bei der Einschätzung, wie sich die Region entwickeln wird, antworteten die Jugendlichen 

mehrheitlich, dass die Situation im Wesentlichen gleich bleiben werde (vgl. Tabelle 31).  
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Tabelle 31: Aussichten für die Wohnregion insgesamt 

Stadt Land 
Möchte in der Stadt 

wohnen bleiben 
Möchte von der Stadt 

aufs Land ziehen 
Möchte auf dem Land 

wohnen bleiben 
Möchte vom Land in 

die Stadt ziehen   
  
  Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) Anteil (%) 
Wird schlechter 25,6 29,5 13,1 21,3
Bleibt gleich 31,5 39,5 44,2 36,3
Wird besser 17,2 7,4 14,7 12,1
Weiß nicht 13,7 14,3 14,4 17,9
Keine Angabe 12,0 9,3 13,5 12,4

Basis: 1.116 befragte Schülerinnen und Schüler in der 9. Klasse an allgemein bildenden Schulen in Schleswig-Holstein 

Diejenigen Jugendlichen auf dem Land, die lieber in einer Stadt leben würden, sehen die zukünftige 

Entwicklung in ihrer Region tendenziell jedoch pessimistischer. Eine negative Entwicklung am 

Arbeitsmarkt erwarten 34 % der Jugendlichen, die gerne vom Land in die Stadt ziehen würden. 

Dass sich die Situation bei den Ausbildungsplätzen verschlechtert, erwarten 33 %.  

Allerdings rechnen auch 29 % der Jugendlichen, die weiter auf dem Land leben wollen, damit, dass 

sich die Arbeitsplatzsituation verschlechtert, und 27 % glauben, dass sich die 

Ausbildungsmöglichkeiten verringern werden. 

Bei den Angeboten für Jugendliche erwarten 20 % der Land-Jugendlichen, die gerne in der Stadt 

leben würden, eine Verschlechterung. Von den Jugendlichen, die auf dem Land bleiben wollen, 

sind es mit 18 % fast ebenso viele. 

21 % der Land-Jugendlichen, die sich wünschen, in der Stadt zu leben, rechnen insgesamt mit einer 

Verschlechterung der Situation in ihrer Region. Von denjenigen Jugendlichen, die auch weiterhin 

auf dem Land leben wollen, erwarten nur 13 % eine negative Entwicklung. 

4.5 Was würde bei einem Umzug in die Stadt fehlen? – Soziale 
Netzwerke 

Mehr als drei Vierteln der Jugendlichen auf dem Land (80 %) würde ihr Freundeskreis fehlen, wenn 

sie ihren Wohnort verlassen. Stadtjugendliche geben sogar zu 86 % an, sie würden ihre Freunde 

vermissen.  

Jeweils ein Drittel der Jugendlichen in der Stadt und auf dem Land (32 %) geht davon aus, die 

eigene Familien zu vermissen. Rund 14 % der Jugendlichen auf dem Land und 16 % der 

Jugendlichen in der Stadt würde die vertraute Umgebung und der Wohnort als solcher fehlen. 

Infrastruktureinrichtungen und Angebote nennen die Jugendlichen in diesem Zusammenhang recht 

selten. So befürchten nur 4 % der Jugendlichen auf dem Land, dass ihnen ihre Vereine fehlen 

würden. Von den Stadt-Jugendlichen würden 8 % die Vereine vermissen, in denen sie aktiv sind. 
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An ihrer Schule hängen nur 3 % der Jugendlichen in der Stadt und 2 % der Jugendlichen auf dem 

Land in besonderem Maße. Die Natur und die Landschaft oder das Landleben würden 9 % der 

Land-Jugendlichen nach einem Umzug fehlen und immerhin 4 % der Jugendlichen in der Stadt. 

Es sind also in erster Linie die bestehenden sozialen Kontakte und Netzwerke, nach denen sich die 

Jugendlichen sehnen würden, sollten sie ihren Wohnort verlassen. 
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5 Einordnung der vorliegenden Ergebnisse in die 
bundesdeutsche Forschung zum jugendlichen 
Freizeitverhalten 

Die Ergebnisse einer Regionalstudie lassen den Wunsch nach vergleichbaren Daten aufkommen, 

um eine Einordnung in die allgemeine bundesdeutsche Forschung vornehmen zu können. 

Vergleichbare Studien, die ebenfalls das jugendliche Freizeitverhalten im Stadt/Land-Vergleich 

untersuchen, sind jedoch selten. Deshalb stellt auch aus dieser Perspektive die vorliegende Studie 

eine Bereicherung für die Forschungslandschaft dar. Zurückgegriffen wird im Folgenden auf eine 

Studie aus Trier, bei der zwischen 1999 und 2001 in der Stadt Trier und im Umland 14- bis 25-

jährige Jugendliche befragt wurden (Eisenbürger/Vogelsang 2002 und Vogelsang 2006), sowie auf 

bundesweite repräsentative Jugendstudien, wie die Shell-Studien, die DJI-Jugendsurveys und die 

Freiwilligensurveys. Außerdem sind einzelne Bezüge zu jüngeren Jugendverbandsstudien 

hergestellt worden. Die Ergebnisse werden im Hinblick auf die Aspekte Bildung, Freizeit und 

Mediennutzung miteinander verglichen und abschließend unter dem Aspekt „In die Stadt gehen 

oder auf dem Land bleiben“ betrachtet. 

5.1 Bildung: Je größer der Wohnort, desto besser die Bildungschancen 

Untersuchungen zum Bildungsstand der Jugendlichen kommen auf Bundesebene generell zu dem 

Ergebnis: Je größer der Wohnort ist, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit für den Besuch einer 

weiterführenden Schule bzw. des Gymnasiums. Und auch die Bildungsaspiration, in diesem Fall der 

Wille, einen höheren Schulabschluss zu machen, ist in städtischen Regionen höher als auf dem 

Land. Dies gilt für Jungen und für Mädchen (vgl. Eisenbürger/Vogelsang 2002: 31 und Sardei-

Biermann 2006: 25ff.). Ob das Leben auf dem Land in Schleswig-Holstein in Bezug auf den 

Bildungsabschluss zu Benachteiligungen führt, können wir aufgrund der Datenlage durch unsere 

Studie weder bestätigen noch ablehnen. Bestätigt werden kann hingegen der bundesweite Trend, 

dass Jugendliche einer guten Ausbildung einen hohen Stellenwert einräumen. Jugendliche in 

Schleswig-Holstein wollen vielfach einen Schulabschluss erreichen, der über ihre zurzeit besuchte 

Schulform hinausgeht. Den Jugendlichen ist bewusst, dass sie mit einem höheren 

Bildungsabschluss mehr oder überhaupt Chancen haben, einen Ausbildungs- bzw. Arbeitsplatz zu 

bekommen (vgl. Sardei-Biermann 2006 25ff.). Auch die Shell Studie 2006 bestätigt dieses 

Ergebnis. Einschränkend muss allerdings erwähnt werden, dass Jugendliche aus eher 

bildungsfernen Schichten weniger zuversichtlich sind, diesen Bildungsabschluss auch zu erreichen 

(vgl. Langness/Leven/Hurrelmann 2006: 68f.).  
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5.2 Freizeitgestaltung: Jugendliche auf dem Land sind im Verein 

Die Jugendlichen in Schleswig-Holstein haben auf die Frage, wie sie ihre Freizeit verbringen, an 

erster Stelle die Aktivitäten „Musik hören“, „Freunde treffen“, „Fernsehen“ und „Sport treiben“ 

genannt. Dieses Ergebnis wird auch durch andere Jugendstudien bestätigt. Seit vielen Jahren führen 

die Aktivitäten „Musik hören“, „Fernsehen“ und „sich mit Leuten treffen“ die Liste an. Wenn man 

die Kategorien „Vereinssport“ und „Freizeitsport“, wie sie in der Shell-Studie 2006 getrennt 

werden, zu „Sport treiben“ zusammenfasst, ist auch der Sport bundesweit noch vor den Aktivitäten 

„im Internet surfen“, „in die Disco gehen“, „Partys oder Feten feiern“ oder „Bücher lesen“ 

angesiedelt (vgl. Langness/Leven/Hurrelmann 2006: 78). Die beliebtesten Freizeitaktivitäten von 

Jugendlichen sind damit seit vielen Jahren dieselben, vor allem ist es den Jugendlichen wichtig, Zeit 

mit der eigenen Peer-Group zu verbringen. 

„Ob Stadt oder Land, Mitte der achtziger Jahre oder heute, das Zusammensein mit Freunden 
und die Spaßunternehmungen in einer Jugendclique prägen die Freizeit der Heranwachsenden.“ 
(Eisenbürger/Vogelsang 2002: 32) 

Beim Sport zeigen sich Unterschiede zwischen Stadt und Land. Die Jugendlichen auf dem Land 

betreiben sehr viel weniger die so genannten Fun- und Individualsportarten wie Inline-Skating oder 

in Fitness-Studios gehen (vgl. Vogelsang 2006; 113). Auf dem Land dominiert der Vereinssport: 

63% der Jugendlichen, so findet die Trier-Jugendstudie, sind allein in Sportvereinen organisiert 

(vgl. Eisenbürger/Vogelsang 2002: 33). Auch unsere Ergebnisse zeigen die Dominanz des 

Sportvereins. In Schleswig-Holstein sind 47 % der Land-Jugendlichen in Sportvereinen organisiert, 

während es in der Stadt nur 34 % der Jugendlichen sind.  

Die Trier-Jugendstudie bestätigt: Auf dem Land spielen Vereine eine größere Rolle als in der Stadt. 

Dabei sind Jungen mit 72 % weitaus mehr in Vereinen organisiert als Mädchen mit 55 %. 

Insgesamt werden in dieser Studie 66 % Vereinsmitgliedschaften auf dem Land und 56 % 

Vereinsmitgliedschaften in der Stadt angegeben (vgl. Eisenbürger/Vogelsang: 33). Die 

Jugendlichen auf dem Land sind also echte „Vereinsmeier“. Auch Mehrfachmitgliedschaften sind 

u. a. aufgrund geringerer Freizeitangebote sehr viel häufiger als in der Stadt (vgl. ebd.). Unsere 

Studie findet demgegenüber 69 % Vereinszugehörige auf dem Land und 65 % 

Vereinsmitgliedschaften in den schleswig-holsteinischen Städten. Damit besteht im nördlichsten 

Bundesland zwischen Stadt und Land in Bezug auf die Vereinszugehörigkeit keine große Differenz.  

Für einen bundesdeutschen Vergleich kann lediglich auf die Shell-Studie aus dem Jahre 2000 

zurückgegriffen werden, da die letzten beiden Shell-Studien die Mitgliedschaft in Vereinen leider 

nicht mehr erhoben haben. Hier wird der Organisiertheitsgrad von Jugendlichen zwischen 15 und 

24 Jahren mit 44 % angegeben (vgl. Deutsche Shell 2000: 275). Allerdings muss beachtet werden, 
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dass die untersuchte Altersgruppe sich von der in Schleswig-Holstein erhobenen erheblich 

unterscheidet. Ein direkter Vergleich der Altersgruppen würde die Differenz vermutlich geringer 

ausfallen lassen, da jüngere Jugendliche im Allgemeinen stärker in Vereinen organisiert sind als 

ältere Jugendliche. Trotzdem kann der Organisiertheitsgrad der schleswig-holsteinischen 

Jugendlichen durchaus als hoch angesehen werden. 

Jugendliche, die sich einer Gruppe zugehörig fühlen, fühlen sich generell an ihrem Wohnort wohler, 

so ein Ergebnis der vorliegenden Studie. Freundschaften und erlebte Gemeinschaft stehen für die 

Jugendlichen an erster Stelle. Dies bestätigen auch andere jüngere Verbandsstudien. Es kommt den 

Jugendlichen vor allem darauf an, dass sie etwas gemeinsam mit Freundinnen und Freunden 

machen können. Erst in zweiter Linie zählt, was gemacht wird (vgl. Fauser/Fischer/Münchmeier 

2006: 19). Und auch der Zugang zu einem Verein findet häufig über Freundinnen und Freunde statt 

(vgl. Richter/Jung/Riekmann 2007: 38ff.). 

Freundschaften spielen auch bei der Motivation zum freiwilligen Engagement eine große Rolle. Bei 

den schleswig-holsteinischen Jugendlichen stehen vor allem die selbstbezogenen Motive im 

Vordergrund: „Freunde treffen“, „Spaß an der Sache“ haben, „zusammen feiern“ und „gemeinsam 

was unternehmen“ werden am häufigsten genannt. In der bundesweiten Repräsentativbefragung 

zum freiwilligen Engagement, dem sog. Freiwilligensurvey, wurden die Erwartungen Jugendlicher 

an das freiwillige Engagement abgefragt. Hier führen die Jugendlichen zwischen 14 und 24 Jahren 

vorrangig auf: „Dass die Tätigkeit Spaß macht“, „dass man mit sympathischen Menschen 

zusammenkommt“, „dass man die eigenen Kenntnisse und Erfahrungen erweitern kann“, „dass man 

anderen Menschen helfen kann“ und „dass man etwas für das Gemeinwohl tun kann“. Es sind also 

sowohl Erwartungen, etwas für sich, als auch etwas für andere zu tun, die hier benannt werden (vgl. 

Picot 2005: 244ff.). Die Kopplung beider Motivlagen wird durch Jugendverbandsstudien bestätigt 

(vgl. Richter/Jung/Riekmann 2007: 153 und Fauser/Fischer/Münchmeier 2006: 211). Es wäre sicher 

lohnenswert zu untersuchen, warum bei den schleswig-holsteinischen Jugendlichen die 

selbstbezogenen Motive überwiegen. Anzunehmen ist, dass auch in diesem Falle die befragte 

Altersgruppe einen gewichtigen Einfluss auf das Ergebnis hat. 

5.3 Mediennutzung: Auch auf dem Land ist man jetzt online 

Die Trier-Studie stellt die großen Unterschiede heraus, die bezüglich der Internetnutzung zwischen 

Stadt- und Landjugendlichen bestehen. Hier erwies sich der ländliche Raum noch als ein deutlicher 

Benachteiligungsfaktor. Nur jede/r Sechste nutzte im Erhebungszeitraum das Internet, während es 

in der Stadt immerhin jeder vierte war. Ob es die regionalen Unterschiede sind oder einfach die 

technische Entwicklung der letzten Jahre: Im Zeitalter von DSL und Flatrates bestätigen die 
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Jugendlichen in Schleswig-Holstein diese Benachteiligung nicht. Die Befürchtung, die von 

Eisenbürger und Vogelsang noch 2002 geäußert wurde, dass „aufgrund unterschiedlicher 

Ressourcen und Zugangschancen zu den neuen Medien (…) neue soziale Verwerfungen entstehen“ 

(2002: 34), erweist sich zumindest für Schleswig-Holstein als unbegründet. Hier bestehen bezüglich 

des Internetzugangs keine nennenswerten Unterschiede zwischen Stadt- und Landjugendlichen.  

5.4 Wohnortbindung: Land-Jugendliche würden gerne bleiben 

Die Frage danach, ob Jugendliche an ihrem Wohnort bleiben können und wollen, wenn sie ihre 

Ausbildung fortsetzen oder einen Beruf ausüben, hat für Jugendliche eine große Bedeutung. Auch 

wenn die konkrete Entscheidung erst in ferner Zukunft ansteht, hat diese Frage für die Jugendlichen 

bereits aktuell eine hohe Relevanz (vgl. Vogelsang 2006: 122). Natürlich stellen sich die 

Jugendlichen in Schleswig-Holstein ebenfalls diese Frage. Die Jugendlichen auf dem Land sind 

dabei gespalten: Etwa die Hälfte möchte in den nächsten fünf Jahren in einer Stadt leben, die andere 

Hälfte auf dem Land. In der Trier-Jugendstudie wurde etwas allgemeiner gefragt, ob die 

Jugendlichen zukünftig an ihrem Wohnort leben würden und kommt zu dem Ergebnis, dass 

Jugendliche auf dem Land eine sehr viel ausgeprägtere Bleibeorientierung haben, als Jugendliche in 

der Stadt.  

„Zwischen städtischen und ländlichen Regionen besteht eine erhebliche Differenz hinsichtlich 
der jugendlichen Bleibeorientierung. Sie ist bei den jungen Leuten, die auf dem Land wohnen, 
deutlich ausgeprägter.“ (Eisenbürger/Vogelsang 2002: 34) 

Jugendliche in Vereinen weisen in Schleswig-Holstein keine stärkere Wohnortbindung auf, 

während die Trier-Jugendstudie feststellt, dass es sehr wohl die Aktivitäten im sozialen Nahraum 

sind, die die Jugendlichen an den Wohnort binden.  

„Gerade die auf den sozialen Nahraum ausgerichteten gemeinschaftlichen Aktivitäten wecken 
und stärken bei einem bestimmten Typus von Jugendlichen ein starkes Zugehörigkeitsgefühl zur 
Wohnumgebung und werden regelrecht zu Generatoren einer wachsenden Bleibeorientierung.“ 
(Eisenbürger/Vogelsang 2002: 35) 

Dabei betonen Jugendliche hinsichtlich der Frage des Wohlfühlens ihre starke soziale 

Verantwortung. Vier von fünf Jugendlichen stimmen der Aussage zu, dass persönliches 

Engagement unverzichtbar ist, um sich an seinem Wohnort wohl zu fühlen (vgl. ebd.: 36). 

Dass das Leben auf dem Land zur Benachteiligung führt und die Jugendlichen deshalb das Land 

möglichst schnell verlassen wollen, sind Vorurteile, die auch durch die Jugendstudie aus Trier 

widerlegt werden. Das Leben auf dem Land wird von den Jugendlichen nicht als defizitär 

empfunden, und es sind häufig gerade die Unterschiede zwischen Stadt und Land, die für 

Jugendliche das Leben auf dem Land attraktiv machen (vgl. Eisenbürger/Vogelsang 2002: 30). 
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Insgesamt kann festgehalten werden, dass die vorliegenden Ergebnisse der Jugendstudie in 

Schleswig-Holstein durch andere (auch bundesweite) Jugendstudien im Allgemeinen gestützt 

werden. Die festgestellten Differenzen bei der Bleiberorientierung oder der Motivation zum 

freiwilligen Engagement sollten Anlass geben, um über die Hintergründe der Ergebnisse weiter zu 

diskutieren. Eine Interpretation aber muss zurückhaltend erfolgen, denn ein direkter Vergleich mit 

anderen Studien ist streng genommen nur bei einem vergleichbaren Erhebungsdesign möglich. 

Nun stellt sich die Frage, welche pädagogischen Konsequenzen aus den Ergebnissen zu ziehen sind. 

Das folgende Resümee versucht darauf abschließend eine Antwort zu geben. 
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6 Resümee: Landverbunden und landflüchtig – was tun? 
In Schleswig-Holstein fühlen sich zwei Drittel der Jugendlichen, die auf dem Land leben, dort sehr 

wohl. Dies gilt insbesondere für diejenigen Land-Jugendlichen – es sind wiederum zwei Drittel –, 

die Mitglieder in einem Verein sind. Doch obwohl sie sich auf dem Land sehr wohl fühlen und 

obwohl sie stark in Vereinsstrukturen eingebunden sind und hier auch ihren Freundeskreis haben, 

wünscht sich fast jede/r zweite Land-Jugendliche, künftig in der Stadt zu leben. 

Zugleich landverbunden und landflüchtig zu sein, stellt offenbar für die Mehrzahl der Jugendlichen 

keinen Widerspruch dar. Was aber bedeutet das für die Jugendverbandsarbeit auf dem Lande? Kann 

sie trotzdem noch einen eigenständigen Beitrag dazu leisten, den ländlichen Raum so attraktiv zu 

machen bzw. zu erhalten, dass die Jugendlichen bleiben wollen? 

Die Ergebnisse der vorliegenden Studie scheinen die Möglichkeiten der Verbände in dieser 

Zielsetzung sehr zu begrenzen, denn die Zukunftspläne vieler Jugendlicher werden in erster Linie 

von den Anforderungen des Ausbildungssektors und des Arbeitsmarktes bestimmt. Gleichzeitig ist 

jedoch unübersehbar, dass die Vereine wichtige Bausteine für die soziale Netzwerkbildung und 

Freizeitgestaltung von Jugendlichen darstellen und dadurch die Lebensqualität der Jugendlichen in 

erheblichem Maße prägen.  

Dieser doppelte Befund spricht für einen Richtungswechsel in der Zielsetzung: nicht die 

Jugendlichen auf dem Lande zu halten, sondern den Auftrag zur demokratischen Jugend- und 

Erwachsenenbildung aus der Satzung des Landjugendverbandes Schleswig-Holstein in den 

Vordergrund zu rücken. Die Datenlage verdeutlicht allerdings, dass dieses Ziel bisher in zweierlei 

Hinsicht nicht erreicht worden ist.  

Zum einen zeigt sie hinsichtlich der Mitgliederstruktur, dass es ländlichen Vereinen zwar besser als 

Vereinen in den Städten gelingt, die eher vereinsfernen Jugendlichen: Mädchen, Jugendliche mit 

Migrationshintergrund und HauptschülerInnen, zur Mitgliedschaft zu motivieren. Dennoch 

entspricht ihr jeweiliger Anteil an der Bevölkerung des kommunalen Raumes noch nicht der 

Mitgliederstruktur der Vereine.  

Zum anderen wird aus den erhobenen Zahlen ein sehr Ich-bezogenes Mitgliedschafts- und 

Demokratieverständnis erkennbar. Die meisten Jugendlichen sind Vereinsmitglieder, um 

FreundInnen zu treffen und Spaß zu haben, nicht aber, um sich gesellschaftlich zu engagieren. 

Zur Demokratie zu bilden heißt jedoch, auch zum gesellschaftlichen Engagement zu bilden, und das 

heißt auf der Ebene des Vereins zu demokratischen Umgangsformen und zum demokratisch 
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gewählten Ehrenamt. Nur eine so ausgestaltete Mitgliedschaft, die die bloße Ich-Bezogenheit 

überwindet, sichert den Vereinen zugleich ihre eigene Basis. 

Gelingt dies, dann ist zu hoffen, dass die Landflüchtigen einmal wiederkommen, und zwar nicht 

zuletzt wegen der Mit-Menschen in ihren Vereinen. 
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